
Missbrauch im Sport: „Es gab auch hier Fälle“
Die ARD-Doku „Missbraucht“ deckt schwere Übergriffe im Schwimmverband auf. Peter Markmeier ist beim Kreissportbund
ein Ansprechpartner für sexualisierte Gewalt im Sport. Er gibt Einblicke in ein Thema, das noch zu oft banalisiert wird.

Herr Markmeier, eine ARD-Do-
ku von Journalist Hajo Seppelt
deckte kürzlich schwere Miss-
brauchsfälle im Deutschen
Schwimm-Verband auf. Sie ha-
ben den Beitrag gesehen. Was
haben Sie dabei empfunden?
PETER MARKMEIER: Vor al-
lem erst einmal Ekel und Ab-
scheu. Ich kann nicht verste-
hen, wie man Schutzbefohle-
nen so etwas antun kann und
bin immer wieder entsetzt,
welche Ausmaße der sexuelle
Missbrauch in den unter-
schiedlichsten gesellschaftli-
chen Bereichen anscheinend
einnimmt. Daher ist es umso
wichtiger, dass diese Fälle an
die Öffentlichkeit kommen
und mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln strafrecht-
lich verfolgt werden. Als Sport
müssen wir dieses Themawei-
terhin aus der Tabuzone ho-
len und den Betroffenen Mut
machen und Hilfe anbieten,
dieseFälle zurAnzeigezubrin-
gen.

Wird sexualisierte Gewalt im
Sport also noch immer unter-
schätzt – vielleicht sogar bana-
lisiert?
Ja, ich glaube schon. Deshalb
ist es wichtig, das Bewusst-
sein fürdiesesThemazuschär-
fen und den Tätern so wenig
Angriffsfläche wie möglich zu
bieten.

Sie sind im Kreissportbund Gü-
tersloh unter anderem ein An-
sprechpartner für dieses The-
ma. Wie werden Sie aktiv?
Wir greifen nicht aktiv in kon-
krete Fälle ein. Wir stehen
unseren Mitgliedern, das sind
Sportverbände und -vereine,
dafür überwiegend beratend
zur Verfügung. Unser Schwer-
punkt liegtvoralleminderPrä-
vention. Ist es doch zu einem
Übergriff gekommen, stellen
wir Kontakte zu Beratungsan-
gebotenundStrafverfolgungs-
behörden her und bieten auf
die Weise unsere Hilfe an.

Sie deuten es mit ihrer Ant-
wort ja an. Auch im Kreis Gü-
tersloh gab es also Fälle von se-
xualisierter Gewalt im Sport?
Die gab es, ja. Allerdings sind
uns vom Kreissportbund zum
Glück nur wenige Fälle be-
kanntgeworden. Trotzdem:
Jeder Vorfall ist einer zu viel.
Viel mehr darf und möchte
ich dazu nicht sagen.

Dann sprechen wir über Prä-
vention. Sie erwähnten es eben
bereits: Welche Möglichkeiten
gibt es, sexuelle Übergriffe im
Sportverein zu verhindern?
Der Landessportbund NRW ist
seit vielen Jahren ein Vorrei-
ter und verlässlicher Partner
bei der Bekämpfung von se-
xualisierter Gewalt im Sport.
Er hat zum Beispiel Hand-
lungsempfehlungen für Verei-

ne und Fachverbände in Leit-
fäden formuliert. Exempla-
risch rät er beispielsweise da-
zu, Verhaltens- und Ehrenko-
dexe aufzustellen, sich als Vor-
stand in der Satzung klar
gegen sexuelle Gewalt zu posi-
tionieren oder Vertrauensper-
sonen als Ansprechpartner zu
benennen.

Was unternehmen Sie beim

Kreissportbund konkret, um
Vorfälle, zum Beispiel bei Fe-
rienfreizeiten, zu verhindern?
Jede hauptamtliche Kraft und
jeder ehrenamtlich Tätige
mussdenEhrenkodexdes Lan-
dessportbundes unterschrei-
ben. Damit verpflichtet er sich
zu angemessenem Verhalten.
AußerdemmüssenunsereMit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
ein erweitertes polizeiliches

Führungszeugnis vorlegen. Im
Rahmen von Aus- und Wei-
terbildungsmaßnahmen wer-
den sie immer wieder für das
Thema sensibilisiert. In den
GesprächenlegenwirvielWert
darauf,dassessichumkeinTa-
buthema handelt. Auch Ver-
dachtsfälle nehmen wir sehr
ernst. Das Wohl des Kindes
steht uneingeschränkt im Mit-
telpunkt.

Laut „Safe-Sport-Studien“ neh-
men Vereine Präventionsarbeit
ernster, wenn Frauen im Vor-
stand sind. Können Sie diese
Einschätzung teilen?
Ich kann es mir gut vorstel-
len, vermag es aber in letzter
Konsequenz nicht zu beurtei-
len. Wir vom Kreissportbund
vertreten aber ganz allgemein
die Auffassung, dass in Ver-
einen nach Möglichkeit Ver-
treter beider Geschlechter als
Ansprechpartner und Vertrau-
enspersonen zur Verfügung
stehen sollten.

Wer sind denn die Täter und
wer die Opfer?
In den Fällen aus dem Sport,
die uns bekanntgeworden sind
und mit denen wir uns dann
beschäftigt haben, sind die Be-
troffenen oft Kinder und Ju-
gendliche aus verschiedenen
Sportdisziplinen. Die verdäch-
tigen Täter kamen hauptsäch-
lich aus dem Betreuungsum-
feld.

Was raten Sie Betroffenen von
sexualisierter Gewalt?
Der oder die Betroffene sollte
sich möglichst einer Vertrau-
ensperson anvertrauen. Das
können Eltern, Ansprechpart-
ner im Verein oder andere na-
hestehende Personen sein.
Dieser Schritt ist erst einmal
schwer genug.Wenn sich hier-
aus erhebliche Grenzverlet-
zungen ergeben, sollte ge-
meinsam mit dem Opfer pro-
fessionelle Hilfe gesucht und
mit einer Beratungsstelle ein
Kriseninterventionsplan er-
stellt werden. Dabei wird auch
die strafrechtliche Seite be-
rücksichtigt und gegebenen-
falls Anzeige erstattet.

Ist Ihnen im Laufe der Jahre
ein Fall besonders im Gedächt-
nis geblieben?
Ja, schon. Aber ich bitte um
Verständnis dafür, dass ich an
dieser Stelle dazu keine wei-
teren Ausführungen machen
kann.

Herr Markmeier, zum Ab-
schluss: Glauben Sie, dass sich
durch die ARD-Doku und die öf-
fentliche Diskussion darum et-
was ändern wird?
Ich hoffe, dass durchdas Sicht-
barmachen dieses Themas vie-
le Vereine, verantwortliche
Übungsleiterinnen und
Übungsleiter oder Eltern ge-
nauer hinsehen und auch hin-
terfragen, wie Vereine und
Verbändemit demThema um-
gehen und welche Konzepte
vorliegen. Und ja, ich als Op-
timist glaube daran, dass sich
die Situation mit zunehmen-
dem Bewusstsein und Sensi-
bilisierung verbessern wird.
Wichtig ist hierbei jedoch, dass
das Thema sexualisierte Ge-
walt im Sport dauerhaft im Fo-
kus bleibt.

Das Interview führte
Dennis Bleck

Opfer von sexualisierter Gewalt im Sport sind vor allem Kinder und Jugendliche. SYMBOLFOTO: PIXABAY

Peter Markmeier ist Experte
für das Thema. FOTO: REDAKTION

Zur Person

• Peter Markmeier (59) ist
seit 1979 ehrenamtlich
beim Kreissportbund (KSB)
Gütersloh tätig. Im Laufe
der Jahre hat der Marien-
felder einige Ämter dort be-
kleidet. Er begann als Ju-
gendsprecher im Jugend-
ausschuss. Anschließend
begleitete er als Helfer und
Betreuer Jugendfreizeiten
des KSB. Anfang der 1990-
er-Jahre wurde er Sozial-

wart – diesen Job übt er
noch heute aus. Gleichzei-
tig übernahm er die Lei-
tung der Jugendfreizeiten.
Er kümmerte sich bis 2006
unter anderem um die Or-
ganisation sowie um die
Aus- undWeiterbildungvon
Betreuerinnen und Betreu-
ern. Seit 2011 ist Markmei-
er außerdem stellvertreten-
der Vorsitzender im Kreis-
sportbund.
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